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BARBARA MIROW, LEITERIN VON NDR KULTUR, ÜBER IHR PROGRAMM 

Mit „Wickerts Büchern“ in den Sonntag 
ABENDBLATT: Frau Mirow, am 
Sonntag startet auf NDR Kultur 
„Wickerts Bücher“, der Fernseh
mann macht Radio, künftig jeden 
ersten Sonntag im Monat. Wie 
kam es zu der Zusammenarbeit? 
BARBARA MIROW: Ulrich Wickert 
kennt und schätzt das Programm 
seit Langem. Es hat Spaß ge
macht, das Radioformat „Wi
ckerts Bücher“ gemeinsam zu 
entwickeln. Wir starten mit der 
Leipziger Buchmesse. Gast der 
ersten Sendung ab 13.00 Uhr ist 
Günter Grass. 
ABENDBLATT: Seit Anfang des Jah
res hat NDR Kultur das „Lyrische 
Intermezzo“ im Programm – sind 
Gedichte denn radiotauglich? 
MIROW: Das „Lyrische Intermez
zo“ gibt es jeden Tag um 10.45 
Uhr. Joseph Brodsky meinte, die 
Welt sähe anders aus, wenn jeder 
Mensch morgens ein Gedient lä
se. Lyrik hat eine ungeheure Wir
kung, insbesondere im Radio: Es 
ist der kurze Moment des Inne¬ 
haltens. 
ABENDBLATT: Es heißt, ein Wort
beitrag dürfe nicht länger als 
dreieinhalb Minuten sein. 
MIROW: Der Vormittag auf NDR 
Kultur beginnt mit „Am Morgen 
vorgelesen“, einer halbstündigen 
Lesung aus Texten der Weltlitera
tur. Die Sendereihe hat eine riesi
ge Anhängerschaft. Wir sind 
selbst überrascht über die Zah
len: Über 100 000 Menschen hö
ren täglich um 8.30 Uhr „Am 
Morgen vorgelesen“. Auch im üb
rigen Programm gibt es viele Bei
träge, die länger sind. 

ABENDBLATT: Wie steht es mit der 
Musikauswahl? Wie Klassik Ra
dio verwenden Sie einen Musik
computer, der die Stücke nach be
stimmten Kategorien passend zur 
Tageszeit aussucht. Es heißt, dass 
6000 Datensätze bei Ihnen einge
speichert sind, wobei Stücke, die 
in verschiedenen Interpretatio
nen vorliegen, jeweils als eigener 
Datensatz zählen. Ihr Tagespro
gramm bestücken Sie also maxi
mal aus 2000 bis 2500 Stücken. 

MIROW: Die Musikredaktion von 
NDR Kultur stellt – wie in moder
nen Radioprogrammen üblich –  
die Musik computergestützt zu
sammen. Das Tages-Repertoire 
wird ständig durch Neueinspie¬ 
lungen erweitert. Es umfasst weit 
mehr als 6000 Titel in verschie
denen Interpretationen. Zum 
Vergleich: Es gibt Pop-Program
me, die haben nicht mehr als 300 
bis 350 Titel in der Rotation. 

ABENDBLATT: Nach jüngster Me
dia-Analyse verlor NDR Kultur in 
Hamburg und sank von 2 Prozent 
Marktanteil auf I Prozent. Rei 
der Tagesreichweite sind Sie in 

Hamburg stabil geblieben. 
MIROW: Das beliebte Spiel mit den 
unterschiedlichen Berechnungs
größen – Marktanteil, Tagesreich
weite etc. – ändert nichts daran: 
NDR Kultur ist das meistgehörte 
Klassik- und Kulturprogramm in 
Norddeutschland und hat nach 
der neuesten Media-Analyse er
neut Hörer hinzugewonnen. 
320 000 Menschen hören täglich 
NDR Kultur. Im Vergleich zur letz
ten Erhebung ist das eine Zunah
me um rund 30 000. 
ABENDBLATT: Besteht für das öf
fentlich-rechtliche, gebührenfi
nanzierte Kulturradio überhaupt 
die Notwendigkeit, nach der Quo
te zu schielen? Wenn ja, warum? 
MIROW: Sprechen wir nicht von 
Quote, sondern von Akzeptanz. 
Gerade weil wir gebührenfinan
ziert sind, müssen wir uns bemü
hen, möglichst viele klassik- und 
kulturinteressierte Hörer zu ge
winnen. Wir sind auf Akzeptanz in 
unserer Zielgruppe angewiesen. 
ABENDBLATT: Kritiker werfen NDR 
Kultur vor, dass das Programm 
zu populär geworden ist. 
MIROW: Im Zuge der Programm
umstellung von NDR Kultur im 
Jahr 2003 haben wir uns sehr 
grundsätzliche Gedanken ge
macht. Wie funktioniert Klassik 
im Radio, wie wird sie rezipiert ? 
Anders als im Konzertsaal, das ist 
gewiss. Wir haben uns einem grö
ßeren Publikum geöffnet und die 
Gesamtanmutung des Pro
gramms verbessert. In diesem 
Sinne ist NDR Kultur in der Tat 
populärer geworden. 
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